
558 Vorgänge
schaftlichen Krıterıjen) dıe Oberhand Brief die Biıschöfe unterderhand die Unterscheidung In iıhrer Erklä-
SCW! haben Jürgen Warnke 1St ZU Lehrschreiben. runs VO 1975 zwıschen „homosexu-
deswegen gyerade für dıe Kıiırchen eın Als solches ll der Brief VOT allem eller Neigung” un: „homosexuellen
schwıierigerer Mınıster als die meılsten Handlungen”“ wıeder auf S1ıe präzı-kırchliche TIradıtion festschreiben. Erseiıner Vorgänger. Oftenbar hatte der beruft sıch dabe1 nıcht NnUu  = auf das bı- sıert dıe Neıigung aber S da{fß für S1€e
Bundespräsident auch diesen /Zusam- feststeht, da{fß dıe homosexuelle Ne1-lısche Verständnıiıs VO Menschen,menhang 1MmM Auge das Homosexualıtät als eın Verhalten SUunNs nıcht iın sıch sündhaft sel, aber

ıne mehr oder wenıger starke Ten-ausweIlst, das seıner Natur In Wı-
derspruch ISe sondern ezieht sıch denz begründe, die auf eın sıttlıch

betrachtet schlechtes Verhalten (ho-ausdrücklich auf dıe biblischen Stel-
len des Alten un VOT allem des mosexuelle Handlungen) ausgerichtet

1St. Insotfern se1l auch die NeıigungNeuen Testamentes Kor 649° Röm selbst als objektiv ungeordnet ANZUSEC-i 18—32; Iım 13 10)), die Homo-
sexualıtät als Sünde auUuswelsen. ber henPräzısıerung
als ob doch Argument W as dran Das Problem der Homosexualıtät 1STtHomosexualıitat ın der Sıcht der
ware, die bıbliıschen Autoren könnten für dıe Kırche heikel W1e€e tür dıe Ge:-Glaubenskongregation diesen Stellen Zeıtbedingtes sellschafrt. Wer LCUL, als se1l Homose-

Man merkt dem Schreiben der Jau- ausgesagt haben, wırd das TIradıtions- xualıtät nıchts anderes als ıne 1n
benskongregatıon über die Homose- praktısch übergeordnet. allem „gleichberechtigte Alternative
xualıtät diıe innere pannung Dıie Unter Berufung auf „Deı verbum“ A Heterosexualıtät“ (SO eın elt-
Glaubenskongregation fühlrt sıch (Nr 10); VO der untrennbaren artıkler ın der Frankturter Rundschau,
durch Gruppen, teilweise mılıtante, Einheit VO Schrift, Tradıtion un | Fl ] 86); wırd dem Phänomen WI1€Ee
innerhalb un außerhalb der Kıiırche Lehramt gesprochen wırd, > „dafßs den davon betroffenen (und sıch dazu
SA Stellungnahme gedrängt. S1e sıeht keiner ohne die anderen besteht“, bekennenden) Personen ebensowen1g
die Getahr der „Verwirrung” iın INan- wiırd testgestellt, dıe Heılıgen Schrif- gerecht W1€e denjenıgen, die Homose-
chen Ländern, esonders in den USA: en würden ıın dieser rage WI1IEe on xuellen ırgendwelche prinzıpıell S$1e
bıs 1ın die innersten Kreıise der Kırche als Menschen diskriminıerende Attrı-auch]| nıcht In ıhrem eigentlichen
hıneıin. Dıie Glaubenskongregation Sınne verstanden, „WENN S1€e in eiıner bute anhängen.
ll die Frage homosexuellen Verhal- der lebendigen Tradıtion der Kırche ber 1St für die Kıirche unmöglıch,tens moralısch klären un zugleıch wıdersprechenden Weiıse ausgelegt In der Homosexualıtät ıne naturbe-Menschen mı1ıt homosexuellen Ne1- werden“ dıngte (wenn nötıg defiziente) Festle-
SUNSCH als Menschen gerecht werden. ber das Schreiben 111 nıcht NnUu  n SUunNng sehen, dıe, WI1IeE immer S1€eSıe l S1€e VOTL Diskriminierung schüt- Schrift und Iradıtion In dieser Zu- über Vererbung oder miılıeubedingtZCN, zugleich aber keinen Miıllımeter ordnung gerecht werden, 111 zustande kommt, den davon Betroffe-
VO der überkommenen kırchenamitli- auch die Ergebnisse humanwissen- L1IC  — 1ın seıner Neıgung und and-chen Posıtion abweıchen, da{fß jede ho- schaftlicher FErbenntnis respektieren lungsrichtung sehr pragt, da{fß 1nmosexuelle Betätigung als moralısch un hre Miıtarbeit beım seelsorglı- diesem Punkt W1e€ ıIn anderen Fällenvertehlt und damıt als objektiv sünd}— chen Umgang mıt Homosexuellen oft auch nıcht wirklich frei ISt, sıchhaft betrachten 1St sondernnıcht 1U  —_ zulassen, ‚E1IN- anders verhalten? Das Argument
Schon der „Qualifikation” des schließen“ Es 111 auch den Homose- 1STt für das Schreiben zentral

auch be1 Personen mıt homosexuellerSchreibens tallt diese innere Span- xuellen selbst gerecht werden. | D be-
NUunNns auf Man versteht als Pasto- dauert ausdrücklıch, „dafß homosexu- Neıigung mUsse Jene grundlegende
ralschreiben. Es soll der Seelsorge die- elle Personen Objekt übler Nachrede Freiheit anerkannt werden, welche die
nen Seıin eigentliıcher Gegenstand soll un gewalttätiger Aktıonen menschliche DPerson als solche charak-
der seelsorgliche Umgang mIıt Homo- un weıterhın noch sınd“ Es erkennt terısiert, wiırkt gewaltsam, 11UTE

sexuellen nach den Weısungen der d da{fß homosexuelle Personen sıch autf die homosexuelle Veranlagung be-
Kırche se1in. ber seın Kern 1St doch „Oft großzügıg un selbstlos“ VeI- OgCNH SpONtanNn einzuleuchten.
das moralısche Urteil über dıe homo- halten; zugleıich aber bestätigt de- och lange nachdenken werden WIr
sexuelle Betätigung. Dazu sollen die NECN, die sıch auf homosexuelles Tun ıIn der Kırche aber über den für das

aut- Schreiben schlechthin zentralen Satzder Kongregatıon nÖötIg erscheıinen- einlassen, „Selbstgefälligkeit”
den Klarstellungen VOLrSCHOMIM grund ungeordneter sexueller Ne1- mUuUussen: „Eınzıg un: alleın In der Ehe

ann der Gebrauch der Geschlechts-werden, auch gegenüber eıner SUunNns un bestärkt damıt ihrerseits
wohlwollenden Interpretation der Vorurteıle. kraft moralısch gut se1ın. Deshalb
entsprechenden Passagen über Ho- Vor allem aber wırd eınes einge- andelt 1ne Person, dıe sıch homose-
mosexualıtät ıIn der „Erklärung schärft, „dafß homosexuelles Tun xuell verhält, unmoralısch.“ (Den
einıgen Aspekten der Sexualıität“ VO zweıtelsfreiı unmoralısch IST Dıi1e Wortlaut des Schreibens dokumentie-
Ende Dezember 975 So wırd der Glaubenskongregatıon nımmt ZWAar L  —_ WIr In der nächsten Nummer.)


